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Umſtandliche Vachricht von den beſondern Umſtanden, welche ſich bey
dem Codesfalle Sr Bo vfurſil Durchl.des Herrn Herzogs Maximilian Jalius
CLeopold von Braunfchweig Wolfenbuttel, und bey oer dießſahrigen Ueder—

mn

ſchwemmung des Oderſtroms zu Frankfurtb an der Ooer zugetragen haben.

Cc Ven iſten April wirrde die Oder von dem letzten Eiſe befreyt, und man bemerkte bald,
O J daß das Waſſer anſehnlich wuchs. Es ſtieg quch immer hoher, odaß bereils den

L

eaſten eine halbe Meile unterhalb det Stadt, auf dem Wege nach kobus bey den
Coloniſten. Hauſern, ein groſſer Durchdruch des Damms ſich ereignete. AmSgſten

ſtand die Fiutb bey Frantfurth and v Oder ſchon ſo hoch, als ſte im Jahke .780 geweſen war.
Die großte Gewali des Waſſers war vorzuglich gegen die in der Dammvorſtadt bel.genen
Oderdamme gerichtet, und man ſuchte ſolchenjo viel als moglich durch Balken, Breter und Fa

ſchienen zu verſtarken, und dadurch die Fluth des Waſſers in ſemen Granzen zu erhalten.
Allein alle noch ſo gute A. ſtalten waren vergebens. Am 27ſten, des Morgens um iUhr,
horte man ein ganz ungewohrliches Brauſen in der Luft, welches mit einer Hagelwolke und
einem Nord. Nord. Weſt Winde begleitet war. ODadurch wurde der ohnehin ſchon durch den
vorhin erwahnten Vruch beh den Coleniſtenhauſern nach der Damm Seite gezogene Strom,
noch mehr in abſchwellende Fluthen gegen den Damm getrieben, und das Waſſer wuchs da—
bey augenſcheinlich ſo ſtark, daß nur allein die ſogleich getroffenen moglichſten und ſchleu
nigſten Vorkehrungen die Damme noch erhielten und das unuberſehbare Elend abwandten,
welches die benachbarten Einwohner unfehlbar getroffen haben wurde, wenn der Durch
bruch in der Nacht geſchehen ware. Des Morgens um 6 Uhr, an eben dieſem Tage, ſtand
das Waſſer ſchon lo hoch, als in dbem durch Ueberſchwemungen ſo furchterlichen Jahre 1736.
Schon an verſchiedenen Orten waren die Damme uberſchwemmt, vorzuglich in der Gegend
bey dem kehmannſchen Hauſe, neben der Seidenfabrite,. Nun konnten alle menichliche

Krafte dem furchtbaren Elemente keinen Widerſtand mehr leiſten; die Gewalt des Waſſers
erhrelt die Uebermacht, und ein einziger Augenblick war hinreichend, alle Gegenarbeiten, Er.
hoöhungen und Damme zu zernichten. Es war der hochſte Zeitpunkt, daß die Arbelter auf
den D immen ihr Leben in Sicherheit zu ſetzen ſuchten, und viele reiteten es nur mit Gekahr.

Keme Beſchreibung iſt vermogend, die Wuth des ſich nunmehr ſelbſt uberlaſſenen Stroms
und die darurch angerichteten Verwüſtungen zu ſchildern. Er hob emen der ſtarkſten Eig—
bocke vor der Bructe in die Hohe, fubrte ibn fort, und dabey ſtieg das Waſfer noch immer
boher. Es erreichte balb die Balken der hieſigen Oderbrucke, und um 10 Uhr des Vor
mittags wurden ſchon 2 Joche von der ſtarken und feſten Brucke weggeriſſen, denen bald
mehrere folgten, und wodurch die Gemeinſchaft der Damm. Vorſtadt völkg unterbrochten
ward. Unſete mitleidswerthe Vorſtadter hatten ietzt nur noch einen Retiungsort, namlich
die Seidenfabrike, welche höher als die andern Hauler gebauet iſt. Die ganje Vorſtadt
ſtand ubrigens vollig unter Waſſer, und der Strom zertrummerte die ihm im Wege ſtehen
den Hauſer. Die Nothlewenden wurden auch, da von der Stadt aus ihnen keine Hulfe
meh  geleiſtet werden konnte, obne Rettung ein Raub der Welken geworden ſeyn, wenn man
nicht aus einer lobenswerthen Vorßcht, zur Zeit, da die Brücke noch feſt ſtand, Kähnt
uüber den Damm gehoben hatte. Der Durchlauchte und nun derewigte Berzog Leopold
von Braunſchweig ſchickte noch zu dieſer Zeit und mit einigen Pferden einen kleinen Kahn
auf einem Wagen dahin ab, aher weder Pferde noch Wagen konnten wieder zuruck, ſon
dern mullten nach dm eine Meils von bitr auf einer Anhobe lirgenden Dorfe Cunersdorf
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in graßter Ene in Sicherheit gebracht werden. Drey Perſonen in einem kleinen Kahn
wagten ſich in den Strom, und durch das weageſchwemmte Joch der Brucke; ſie gewon
nen auch hoch genng das Ufer, und dieſer Kahn wurde gleichfalls uber den Damm m den
Bruch gehoben. Der eherzog Leopold von Braunſchweig, Deſſen Menſchenliebe bey
der Roth einzelner Perſonen ſchon bekanut iſt, konnte bey dem allgemeinen Elende nicht
mußig bleiben. Er eilte einigen Mitgliedern des Raths zu Hulfe, um auf der Gubener
Vorſtadt zu Herbeyſchaffung verſchiedener Fiſcherkahne Anſtalt zu treffen. Schon hier
wollte der edie Furſt ſelbſt mit 2 Kahnen von der Gubener Vorſtadt aus nach dem Damm
bruch uberfahren; Er wurde aber durch das Bitten zweyer Senatoren des Magiſtrats
noch davon abgehalten. Als ein Zeichen der allgemeinen kiebe unſers theuerſten Herzogs
verdient bemerkt zu werden, daß iwey Soldaten, als ſte das Vorhaben ihres Durchlauch
tigſten Chefs bemerkten, ſich vor ihn auf die Knie niederwarfen, die ſeinigen umfaßten, und
unter Vergießung vieler Theanen ihn auf das demüthigſte und flehentlichſte baten, von ſei
nem Vorſatz abzuſiehen, und ſtin theures Leben nicht einer ſo großen Gefahr ausjuſttzen,
ſondern folches als die Stutze und Erhaltung ſo vieler tauſend Menſchen, zu ſchonen.
Dieſe aufrichtige Theilnehmung ruhrte den Herzog, und durch das anbaltende Bitten der
um ihn Verſammelten ſah er ſich genöthigt, ſein großes Vorhaben, Menſchen zu retten,
aufzufchieben. Er verließ den Ort, und eilte nach ſeiner Wohnung, wo das Ungluck vieler
taufende, denen er gerne allen belfen und alle glucklich machen wollte, ihn ganz beſchaf
tigte. Es dedurfte daher auch nur einer kleinen Veranlafſung, um ihn aanj wieder zu dem
Schauplatz des Elendes und der allgemeinen Noth hinzuztehen. Dieſe Gelegenheit fand
ſich nur gar zu bald. Um i12 Uhr Mittags wollte der Fiſcher Schwarz, aus der Gubener
Vorſtadt, welcher ſeinen Kahn auf dem uberſchwemmten Packhofe ſteben batte, vom Fi
ſcherthore nach dem Damm uberfabren. Er brauchte dazu 2 Knechte, wovon der eine
ein Soldat war; dieſer mußte zu dieler Ueberfahrt die Erlaubniß des Herzogs haben z
gieng, um ſich ſolche zu erbitten, und ſie ward iIhm gewahrt. Hierdurch wurde das thatige
Mitleiden von neuem rege gemacht; er gedachte mit uberzufahren, und ſelbſt nachzufehen,
ob in den Hauſern, welche immer haufiger einſturzten, ſich nicht noch unglücknche Perko—
nen befanden, welche einer ſchleunigen Rettung bedurften. Bey dem Fiſcherthore ſtieg der
Herzog, ohne ein Wort zu reden, in den Kahn, und ſein Eifer, Hulfe zu leiſten, war ſo
groß, daß er den Abgang des Kahns nicht erwarten konnte, ſondern ihn ſelbſt vom Lande
abſueß. Der Eigenthümer des Kahns, welcher ſich noch innerhalb dem Thore befand,
erkundigte ſich nach der Abſicht des Herzogs, und als er deſſen Abſicht, uber den Fiuß zu
fabren, vernommen hatte, ſtellte er ihm die Gefahr vor, und verweigerte die Ueberfahrt.
Allein dieſe Weigerung hatte nur allein die Folge, daß der qutige Furſt ſich gegen den Fiſcher
erklatte, daß er lodann mit den beyden Schiffsknechten allein uberfahren wurde. Hierauf
befahl der Herzog, zuerſt an dem GarniſonWalſchhauſe herauf zu fabren, von dannen die
Richtung auf den Strom durch das abgebrochne Bruckenioch zu nehmen, und bezeichnete

dadurch genau eben die Fahrt, welchen der erſte Kahn, deſſen bereits gedacht iſt, genommen
und glucklich vollendet hatte. Die AÄbfahrt:gleng hierauf vor ſich: an einen Eistock vor
der Brucke, ſtiel der Kahn zuerſt an, er kam aber doch glucklich durch die Brucke, woruber
der Herzog ſo zufrieden war, daß er gegen den Major von Koppern, der auf der Brucke
ſtand, und ibhn warnete, den Huth ſchwenkte. Dieſe Ueberfahrt geſchahe in Gegenwart
einer großen Unzahl von Menſchen, welche an dem dieſſeitigen Ufer ſtanden, und unter Furcht
und Zittern dem Augenblick entgegen ſahen, wo dieſer geliebte Furſt die ihm drohenden Ge
fahren glucklich wurde uberſtanden haben. Die aufrichtigſten Wunſche aller Herzen ſtiegen
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vereinigt in dieſem Auaenblick zum Himmel, um von EOtt die Beſchutzung und Erhaltung
eines ſo koſtbaren und iheuren Lebens zu erfleben. Aber bald wurden aller Herien mit dem
groten Schrecken erfullet; der Schiffer mußte nicht gleich den erſtern, den rechten Augen
blick zur ſogenannten Umichiffung des Kahns genommen haben. Hierdurch hätte er zeitig
genug aus dem Strome kommen, und ley denen ſich an dem Damm eben befiadlichen großen
Oderkahnen anſegen konnen Der Oderſteom fuhrte allo den Kahn, weicher unſern ge
liebten Herzog trug, zu weit hinab, ſo daß ihn der Zug deſſelben nach dem Dammbruch beh
der Seidenfabrike hinriß. Das Steuerbord des Kahns ſchlug an eine am Bruche befind
liche Weidt, wo urch er Waſſer zu ſchpfen anfing. Der Fiſcher, als Steuermann, fiel
hinter ſich ins Woſſer, der Furſt taumelte, ſprang nach der Mitte des Kahns, und faßtt
den eien Sch fferknecht in den Arm. Noch ware er, nach Muthmaßung der zuſchauenden
Sch ffer, vielleicht mit den ubrigen glucklich durchgekommen, wenn der Kahn eine aerade
Richtung genommen, und nicht das vordere Ende deſſelben ebenfalls an eine Weide geſtol
ſen, und der Kahn umgeſchlagen ware. Der Furſt fiel unglucklicher Weiſe in den Strudel,
und eine hohe Woge ſchiug uber ihn zuſammen; es kam von ihm nur die eine Schulter her—
vor, der Kopf aber blieb immer unter Waſſſer. Es wurden ſogleich Ruder, Stangen, Stricke
zur Hutfe ausgeſteckt, auch hineinaeworfen; allein die erſchreckliche Fiuth ließ weder Men.
ſchen noch Sachen hin, und vom Üfer war der Korper nicht mehr zu erreichen, der auch,
w.der die ſonſtige Erfahrung, gar nicht mehr aber das Waffer zum Vorſchein kam. Des
Herzogs Beglenter kamen aus dem Grunde in die Hohe, und gewannen Baume, an die ſie
ſich halten konnten, bis ſie gerettet wurden. Den Korper des Furſten ſahe man noch etwa
zo bis 4o Schritt fortſchwimmen, und zwar nach der Gegend des Pferdemarkts, da man ihu
aus dein Geſichtt verlohr. Die Umſchlagung des Kahnes und die Verſchwindung des Kor—
pers iſt alles in Zeit von etwa 2 Mmuten geſchehen. Die Klagen uber dieſen undermutheten
traurigen und barten Veriuſt breiteten ſich gleich in der ganzen Stadt aus, alles lief beſturzt
und ta melnd untereinander, es war alles nur eine Stimme: »Ach, unſer beſter und gutiger
Furſt iſt dahin! noch immer ſuchte- ein jeder ſeinen Schmerz mit der Hoffnung zu mildern,
daß er wurde aus dem Waffer gerettet und am keben ernalten werden. Man ſahe in der
Entfe nung die mit ihm zugleich verungluckten 3Schiffer nus dem Waſſezr ziehrn, und ein
jeder glaubte deßhalb, weil er es eifrigſt wunſchte, daß einer davon der Furſt ſelbſt ſeyn
möhhte. Allt Augenblicke verbreitete ſich auch das erfreuliche Gerucht in der Stadt: Der
Furſt ſey gereitet! Kaum war dieſes das erſtemal geſagt. als ſogieich 2o0 bis 3o Perſonen,
ſowohl Burger als Soldaten, aus der Wohnung des Furften einen Wagen mit Betzen in
vollem Lauf durch die Stadt nach dem Orte hinfubrten, wo man vermuthete, dafter ſogleich
wurde hergebracht werden Aber die Vorſebung hatte es anders beſchloſſen; nach Verlauf
einer halben Stunde wurde man von dem unerletzlichen Verluſt vällig verſichert, und alle
Hoſfnung war ganzlich dahin Es wurden ſogleich Anſtalten gemacht, ſeinen Korper zu
fuchen, aber alle Bemuhung war vergeblich, und indem der Strom zwiſchen Hauſern ſeinen
kauf genommen hatte, welche eingeſturzt waren, ſo mußte man vermudhen, daß der Kor
per des Furften ſich unter dieſen Trummern, und wobl gar tief unter dem Sande befinden
mochte, welchen der Strom in großer Menge auswarf. Nach 2 Tagen fand man den Stock
des Herzogs an dem Zaune dies Fabrikengartens, aber der Hut iſt nicht wiedergefnnden
worden. Man ſetzte demjenigen eme auſehnliche Belohnung aus, her den Korper finden

würde, und unerachtet ſo viele Schiff/r und Eoſdaten ſich alle nur mogliche Muhe gaben, fo
gelchahe doch ſolches okne den gehofften Erfolg. Den 2ten May, nachdem der Korper

bereits 6 Tage im Waiſſer gelegen halte, fuhren einige Schiffet uber den Strom, um aus
den



den, verfallenen Scheunen Heu und Gtroh zu holen. Dieſe fuhren durch den Garten bes
Feldwebels Neubauer von der Leibetompagnie, und erblickten eine mit einem Hanpſchub be
tleidete Hand, welche aus dem Waſſer hervorragte. Sie fuhren hierauf naher, ergriffen
die Hand, und fanden den Korper des bochſelgen Furſten, der ſchon gantz mit Sand uber
peckt waur, und wovon nur allein die eine Hand frey auf dem Waſſer ſchwamm Der Korper
wurde ſogleich ubergefahren, beh dem Kaſernenthore angelandet, und nach der Wobnung
des hochfeligen Herzoqs, nahe an dieſem Thore, getragen. Die Einbalſamirung deſſeiben
wurde ſogleich veranſtaltet, und von dem Profeffor Mayer und RegunentsDoctor Schuh
macher verrichtet. Dieſe fanden bey der Oeffnung nicht das geringſte Waſſer in Magen,
und urtheilten aus dieſen und andern uüberzeugenden Grunden, daß der bochſel. Herzog, wel
cher durch ſeine menſchenfreundlichen Bemuhungen ſich vorher auferſt erhitzt und in Schwenß
geſetzt batte, gleich bey dem Emſiturz in das Waſſer vom Schlage gerührt worden, und in
dem Augenblicke todt geweſen ſey, weshalb auch der Koörper nicht in die Hobe kommen kon
nen. Der Korper war in dem Waſſer nicht im geringſten verunſtaitet worden, ſondern hatte
ſich in dem kalten Sande ſo gut erhalten, daß er noch eben das gute Unſehen und jene men
ſchenfreundliche und liebvolle Mine zeigte, wodurch der Herzog ſtch die Herzen aller, die ihn
nur ſahen, ſo augenblicklich zu eigen zu machen wußte. Nur allein der obere Theil der Raſe
war etwas deſchabigt und von der außern Haut entblaßt, und wahrſcheinlich von emem
unter dem Waſſer befind lichen Baum oder Strauch nach ſeintm Tode erſt verletzet worden.
Der einbalſamirte Koörper wurde hierauf des Abends en Parade geſtellt; er lag in Sarge
in volliger nulitariſcher Kleidung, der Kopf mit dem Hute bebeckt, auf detn Deckel des Sar
ges lagen/die Scharpe, der Ringkragen, der entbloßte Degen und das Johanniskreutz.
Jm Haule befand ſich ein Officier mit zo Mann, als emne Ehrenwache, und iedermann hatte
die Erlaubnif einzutreten, den geliebten Furſten noch einmal zu ſeben, und Thranen als das

lette Opfer des Danks und der Verebrung Jhm darzubringen.

Frankfurt an der Oder, (den sten May.)
Es iſi ein Jngenitur. Kapitan aus Braunſchweig von des tegierenden Herzogs Durch

Jaucht bereits hier in Frankfurth eingetroffen, um die vorlaufigen Veranſtaltungen zu Ab
fubrung des Hochleligen Herzogs kebpold zu treffen. Es iſt aber bereits ſowohl von Seiten
des Regiments, als auch von dem Magiſtrate ein Schreiben an des regierenden Herzogs
ODurchlaucht durch eine Stafette abgeſchickt worden, worinnen ſie die allgemeine Bitte aller
Einwohner der Stadt vorgetragen haben, daß ihnen erlaubt werde, die theuern Ueberreſte
ibres geliebten Furſten als ein Kleinod zu bebalten, in ihren Mauern zu beerdigen, und durch
Errichtung eines Denkmals einen, wiewobl nur kleinen, Beweis ibres dankbaren Herzens
und der Hochachtung fur die vielen grofſen Verdienſte und vaterliche Vorſorge, welche der
dochlelige Furſt dey ſo oft vorgekommenen gefahrlichen Vorfallen der Stadt erwieſen, an
den Tag zu legen, und damit zugleich ihren Nachkommen Gelegenbeit zu geben, die Aſche
Deſſelben zu verehren, und ſich nach arnlichen Tugenden zu begeiſtern.

Auszug eines Schreibens aus dem Magdeburgiſchen,
vom azſten April.Wir beſinden uns in der außerſften Noth. Das Elb Waſſer ift ſchnell und ſlark ange

wachſen. Schon ietzi ſteht es anderthalb Fuß boher, als bey der aroſfen Ueberſchwemmung
im vorigen Jahre, eben ſo boch als ien Jabre 1777, und dats Waſſer wahret immer noch fort.
Dir ſtariſien Daſne haben der groffen mit Sturm dbegleteten Fluth micht widerſtehen konnen.
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Sie ſind an mehreren Orten berelts durchgebrochen., Und das Waſſer geht Ellen hoch dar-
über weg. Die Aemter Roſenburg, Calbe und Gottesgnaden ſind ſchon ganz uberſchwem̃t.
Das Vieh wenigſtens, wenn auch die Menſchen noch geborgen werden ſollten, iſt ohne deet
tung verlohren. Es iſt in der ganzen Gegend kem Fleck mehr, der nicht unter Waſſer ſtunde,
und wohm es ſich fluchten konnte. Das ſfammtliche Wintergetraide in dieſen Gegewen iſt
ganzlich dahin, ſo gut auch die Ausſicht zur Erndte war Zum Sommergetraide haten wir
gar keine Hoffnung, da die ſchon ſo weit vorgeruckte Jahreszeit die Beſtellung unmoglich
macht. Gott ſtehe uns beh! Aus dem Saalkreiſe laufen ebenfalls die traurigſten Nachrich«
ten ein, ob wir gleich nichts Genaues wiſſen konnen, da die Communication unterbrochen iſt.

Zu Breitenhagen ſteht das ganze Dorf unter Waſſer, Menſchen und Vich wobnen auf
den Boden, allein auch da nicht ohne die großte kebensgefahr. Die niedrig gelegenen Hau
ler haben durch die Gewalt der Wellen und des heftigen Windes bereits lo ſehr gelitten, daß
ſie ſtündlich den Einſturndrohen Alle Anſtalten werden gemacht, um Menſchen und Vich
zu retten, ſo viel nur Kahne aufzutreiben ſind. Aber der Futtermaugel fur das Vieh iſt all
gemein. Menſchen leiden nicht weniger Noth. Man ſucht dieſer und auch dem Futterman
gel ſo viel möglich abzuhelfen. Aber die Ausſichten in die Zukunft ſind furchterlich. Der
Diebziger Dainm und der zu Pajoch ſind nun auch durchaebrochen. Unſer Elend iſt unab
ſehlich. Nur eine machtige Hulfe kann uns, auch nach uberſtandner Waſſſersnoih von den
Folgen derſelben, dem ganzlichen Untergange erretten.

Hirſchberg, den 24 April.
Auch hier haben wir in der vorigen Woche großes Waſſer gehabt, indem der Boberfluß

nustrat, und einen Theil der ſogenannten Sechsſtadte uberſchwemmte. Fur mitleidige
Seelen war es ein trauriger Anblick, die Einwohner der in Waſſer ſtehenden Hauſer um
Hulfe und um Brod ſchrehen zu horen, und ihnen doch nicht helfen zu konnen, weil keine
Kahne bey der Stadt vorhanden ſind. Heute iſt nun zwar das Waſſer wieder gekallen,
allein da wir vielleicht eine noch groltere Waſferflutb kuünftig zu vefurchten haben, wenn der
Schnee im boben Geburge ſchmelzen wird, ſo hat die hieſige Kaufmannſchaft bereits dafur
geſorgt, daßz in Zeiten einige taugliche Kahne zum gemeinen Gebrauche werden verfer
tiget werden.

Breßlau, den 27ſten April.
Die kleinen Flutze, als die Katzbach, Schweidnitziſche Waſſer, und andere, ſind wieder

etwes von ihrer Große zuruckgetreten, und nun erfahrt man erſt die angerichteten Verwaſ—
ſerungen. Die Dorfer, Maſſelwirz, Marſchwitz, Goldſchmieden, Stabelwitz und viele
andere haben ſehr gelitten. An den benannten Orten iſt vieles Vieh ertrunken, worünter
Warſchwitz uber ico Stuck zahlt. Die Menſchen baben auf den Dachern zubringen muſſen,
bis ſolche gerettet worden. Der Oderſtrom fallt zwar auch, aber ſehr langlam. Von der
Grofie des Unalucks Ueberſicht zu geben, iſt unmoglich, da deren Verwuſtung alle Grauzen
uberſteigt. Jn den Vorſtadten hat es viele durftige Perſonen noch armer gemacht. Die
Damme nach Roſenthal und hundsfeld ſtnd ruinirt, dadurch viel Dorker und Menſchen—
ins Elend geſetzt ſind. Bey dieſer Geltgenhtit baben ſowohl einzeine Perſonen als Gemein
den ſo viele edleHandlungen zu Rettung ihrer Nebenmenſchen augewandt, und die Durftigen
geſpeilet, daß man nicht ohne dankbare Ruhruna daran denken kan. Der Schaden, dendie
¶der in unſern Gegenden gethan hat, belduft ſlch gewiß ſchon auf 2 Millionen Thaler, und
wir wiſſen noch nicht einmal alles Ungluck. Jn andern Gegenden, z. B. bey Teiß und
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Koſel, foll es noch vlel trauriger audlehen. Die meiſten Einwohner der uberſchwemmten
Geg ndenh ben ihr Vich, und zum Then ſelbſt ihre Hauſer vetlohren, und einige, die noch
ſtehen, muffn nothwendig einfallen, da ſie fo lange im Waſſer geſtanden haben. Noch im—
mer iſt das Waſſer aufferordentlich groß, ob es gleich anfängt, fich etwas zu vermindern.
Kommt man den keuten nicht zu Hülfe, ſo muſſen ſie vor Hunger ſterben. Die bieſtige Juden
ſchaftbat, aus edlem Mitlero uber die allgemeine Noth, mehrere 100o Brodte backen, und
in den nachſten Dorlern verthtilen laffen Auch die Kaufmannſchaft bdat vor 2oo Thlr. Brod
ausgetheilt. Die Magazme ſind zwar auch geöffnet; aber mit allen dieſen Anſtalten kann
doch nur den nahgelegenen Gegenden geholfen werden. Unſer eble Miniſter von Hoym ſucht
indeß vaterlich, ſo viel als moglich, allen Rothleidenden zu helfen.

Auszug eines Schreibens aus Neuzelle, den 29 April.
Wir befinden uns ſeit 14 Tagen in der traurigſten Waſſersgefahr. Anfanglich, als der

Bober und die Neiße auf das ſchnellſte anwuchlen, wurde die Oder in unſerer Gegend auſer
ordentlich angeſchw.ellet, und da ſich das Eis bey Furſtenberg ſtopfte, die ganze hieſige Ge
gend unter Waſſer geſetzt. Jn Schiedlo brachen die Damme, und der Strom gieng durch
das Dorf. Jn Wellmitz und bey Furſtenberg entſtanden noch 2 gefahrliche bis zoo Ellen
lange Dammbruche. Kaum bekam das Eis ruft, und wir verhofften, daß alle Gefahr
voruber ſey, als ſich die Oder ſelbſt von den haufigen in den Schleſiſchen Gebirgen aufge
thaueten Schnee unbeichreiblich und dergeſtalt zu ergießen anfieng, daß bald auf keinem der
noch ſtebenden Dammo mehr zu kommen war; alles Erdreich erweichte, und mehr als tau
ſend hin und wieder angeſtellte Arbeiter mußten, da die Fluthen uberhand nahnien, ihre
Rettung in der Flucht ſuchen, weil ganze Ruthen der ſonſt veſten Damme von der Gewalt
und Hohe des Waſſers umgerifſen wurden. Den 1ßten und igten Apriberreichte die Oder
eine ichreckliche und ſelbſt 1736 und ſonſt niemals gehabte Hobe; uber alle Damme walzte
ſich der ungeheure Strom, und man borte in den den Wellen ausgefetzten Dorfern das klag
lichſte Gefchrey und dre Sturmglocke lauten. Das Dorf Schiedlo ſteht ganz bis 3 Ellen,
ja theils noch hoher, im Waſſer, und der durchgehende reiſffende Strom drohet allen Hau
ſern den Untergang. Jn dem bieſigen Dorfe Labmo und Cuſchern iſt das Waſſer zu den
Fenſtern hitieingelaufen, und die Unterthanen baben ibre Haufer vtrlaſſen müſfen. Jn
Kloppitz, uber der Oder, wurden Menſchen und Vieh nngekommen ſeyn, wenn nicht dit
Schiffer aus Fürſtenberg mit Kahnenzu Hulfe geeilet waren. Das Stifts Vorwert Zil
tendorf iſt, wie bekamit, uber eine halbe Meile von der Oder entfernet, und doch ſteht das
Waſſer bis in die Scheunen; das berrſchaftliche Haus und Vorwerk in Aurith, iſt in der
grolten Gefahr, gang weggeſchwemmt zu werden, Menſchen und Vich aber ſiud gerettet
worden. Hieſiges Kioſter liegt bis 9 Ellen hober als die Oder, und doch erreichet das
Waſſer den Fuß einiger Gebaude, und geht bis an den Zaun des Gartens. Alles ſtrht
einer ſchreckenvollen See abnlich, und in der Breite kann ich die Ueberſchwemmung dies—
und jenſeits der Oder auf 1bis 1und eine halbe Meile, in der Lange aber unter hieſigem
Stifte von kahmo bis Aurith auf 4gute Meilen rochnen. Noch iſt der Schaden, der an den
ODanmen unbeſchreiblich und an ſolchen und den verſandeten und zerriſſenen Grundſtucken
unerſetzlich ift, wegen des bis heute anhaltenden großen Waſſers, und der Vierluſt, den

Hauſer, Menſchen und Vieh erlitten, anzugeben nicht möglich.

Wrietzen, an der Oder, den aten May.
Bey dem faſt unmerklichen Abgange des baufigen Schnees und glucklichen Fortgange

hes Eiſet in der Oder, glaubten wir, aller Ueberſchwemmungégefahr entgangen zu feyn.

Gieich



ſichert zu ſeyn; allein es war Tauſchung. Der 28ſite April war der ungluckliche Tag, an

fruchts, das ſchlechte und bey den kandleuten ohnebin nur zur Nothdurit vorhandene Haus—

5 E

3an J üll aGleich darauf ſtieg aber bas Waffer im Strom zu einer ſolchen Hohe, daß es an vielen Steli.
jelen, der Krone der Damme gleich ſtand. Die ſehr dauerhafte Schleule bry NeuSlietzen

konnte der Gewalt des Waſfets nicht langer widerſteben, und ſprang am aoſten vorigen Mo
nats. Das ganze ſogtnannte Mittelbruch ward dadurch unter Waſſer geſetzt, und es ſtieg 4
in einigen Dorfern bis an die Dacher der Hauſer. Unſere Aufmerkſamkeit war nun auf dasdiesſeitige Oderbruch gerichtet, und wir glaubten ſicher zu ſeyn, als plotzlich die ſchreckliche W

Nachricht erſcholl, daß der Etrom oberbalb Kuſtrin am 28ſten vorigen Monats an verſchie
denen Stellen den Damm durchbrochen habe. Alles mußte nur ſchieunig auf ſeme Rettung

8denken. Wir hatten ſchon am 29ſten mit Anbruch des Tages die Fluth mit unbeſchreiblicher
Gewalt und Schrelligkeit. So viel an groſſen und kleinen Fahrzeugen aufzutreiben war,
wurde den ſich auf den Dachern retirirten Unglucklichen zugeſchickt. Jndeſſen iſt das ganze
Ober-. und Niederbruch, eine der fruchtbarſten Provinzen, unter Waſſer geſetzt, und alle
Konigl. und adelige Dorfer und Vorwerker liegen in einem unabſehlichen See. Auch uuſre
Stadt trift das Unglück deſonders. Ein groſſer Theil derſelben iſt unter Waſfer, und von
dem Freyenwalderthor hat der Stromg zum Theil noch zanz neue Hauſer und 7 Scheunen
weggeriſſen. Der Verluſt an ertrunkenem Vieh, Vorrathen an Getraide und Futter, der
Schade an Gedaluden, Gehegen, Dammen und Hausrath iſt auſſerordentliich Das Weh
klagen der Fluchtlinge, die bey uns mit den Trümmern ihrer geretten Haabe ankommen, iſt
unbeſchreiblich ruhrend. Die vortrefliche Winterſaat iſt verlohren, und zur Ausſaat der
Sommerfruchte nicht die geringſte Hoffaung. Das gerettete Vieh ſchreyt nach Futter, wel—
ches fur Geld nicht zu haben iſt. Unſre Lage iſt die traurigſte.

Elbogen, in Bohmen, den zten May.
Der Echntee lag bey uns wirklich 2bis 3 Klaftern hoch, doch da er ſich bey abwechſelnder

Warme und Kalte nach und nach verlohr, ſo alaubte man ſchon, vor aller Waſſergefahr ge—

welchem NMachmittags der Damm der fogtnannten groſſenSchonberger Teiches nachſt Wild r
ſtein im Egeriſchen Bezirk, abriß. Das Waſfer ergriff eine unweit davon ſtebende Bretmuhle,
und fubrte ſie nebſt den dabey befindlichen baufigen Sagholzern mit ſo einer heftigen Sewalt 1
fort, daß das zuſammengeſchwemmte Holz ſich aufdaumte, und das dadurch ju einer Hohe
von 2 Klaftern aufgeſchwellte Waffer alles, was ihm im Wege ſtand, mit ſich fortriß. Wie 1
groß mußte nicht die Beſturzung der Waldſteiner Einwohner ſeyn, als ſie ſahen, wie Hauſer
und Scheuern vom Grunde hinweggehoben wurden, und auf dem Waſſer dahin ſchwammen.
6 Hauſer, 1i Schruern, nedſt einigen kleinen Nebengebduden, waren in einigen Minuten
ein Paub der Fluthen. 11 Perſonen verlohren dabeyn ihr Leben, weil ihnen die Geſchwindigkeit

F

des Waſſers keine Zeit aur Rettung brig ließ; unter dieſen war ein kranker im Bette undbe
weglich liegender Greiß, nebſt 4 zu ſeiner Familie gehorigen Kindern. Doch dieß war noch
nicht die traurigſte Scene, die wir ſahen, noch ein weit ſchreckliches Schauſpitl mußten wir 2
aushalten: Eine Kindbetterin, ibren 3 Wochen auten Saugling an die Bruſt druckend, auf
bem Waſſer daher ſchwimmen zu ſehen; und das Angſtliche Schteyen zu hören, mit dem ſie 2
nicht um ihre Rettung, nein, nur um die Rettungihies Rindes bat. O! dieſer Anblick F
machte uns ganz ſtarr; nur weinen konnten wir dabeh, nur den Ewigen um Barmherzigkeit w

geratbe, Kleibungsſtucke und das wenige Bettzeug iſt ganz vom Waſſer zu SGrunde gerichtet.
GOTT ſtehe der Menge Nothleidenden beh, und erwecke die Milothatigen, ihr

Elend zu lindern.
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